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LIEBE LESERIN,
LIEBER LESER,

der Klimawandel ist eine der zentralen politischen Herausfor-
derungen. Nur wenn wir unsere Treibhausgasemissionen in
groBem Umfang reduzieren, konnen wir unser Klima schiit-
zen und damit die Lebensgrundlagen unserer Kinder und En-
kelkinder bewahren. Dazu miissen wir bereits heute entschie-
den handeln. Es gilt, den Anstieg der durchschnittlichen Tem-
peratur auf maximal zwei Grad gegeniiber dem vorindustriel-
len Niveau zu begrenzen.

Den Ubergang in ein regeneratives Energiezeitalter schaffen
wir nur durch einen grundlegenden Umbau der Energiever-
sorgung. Ich setze mich daher fiir eine Energieversorgung
mit immer mehr erneuerbaren Energien und immer hoherer
Energieeffizienz ein. Gerade bei der Beheizung unserer Hiu-
ser schlummert ein enormes Potenzial: Wir wollen zukiinftig
weniger Erdgas und Kohle verbrauchen und stattdessen mehr
Sonnenenergie, heimische Biowdrme und Erdwédrme nutzen.

Die erneuerbaren Energien haben sich zu einem bedeuten-
den Faktor unserer Energieversorgung entwickelt. Erneuer-
bare Energien sparen fossile Ressourcen ein und vermeiden



Treibhausgase. Dank moderner Technologien sind sie Klima-

schiitzer, die fiir Exporte und zukunftssichere Arbeitspldtze in
Deutschland sorgen. Klimaschutz nutzt deshalb auch unserer
Wirtschaft.

Hierzu leistet das Erneuerbare-Energien-Wérmegesetz ei-

nen wichtigen Beitrag. Zusammen mit dem Marktanreizpro-
gramm fordern und férdern wir die Nutzung von Sonnenkol-
lektoren, Pelletofen, Warmenetzen und &hnlichen Formen
umweltfreundlicher Warmeerzeugung. Das Marktanreizpro-
gramm hat seit seinem Start im Jahr 2000 bis Ende 2008 mit
Fordermitteln von 1,2 Mrd. Euro Investitionen von knapp 10
Mrd. Euro ausgelost. Mit diesen Manahmen wollen wir den
Anteil der erneuerbaren Energien an der Warmeversorgung
auf 14 Prozent bis zum Jahr 2020 steigern und auch dariiber
hinaus kontinuierlich weiter ausbauen. Uber den Inhalt dieses
Gesetzes bietet Ihnen diese Broschiire einen Uberblick. Wér-
megesetz und Marktanreizprogramm tragen zusammen dazu
bei, dass wir unser in der Europdischen Union vereinbartes
Ziel fir 2020 erreichen und auch international Vorreiter fiir
effizienten Klimaschutz bleiben.
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ERNEUERBARE WARME - UNENDLICH VIEL
ENERGIE

Noch nie waren Gas und Ol teurer als heute, noch nie hat es
sich mehr gelohnt, erneuerbare Energien zu nutzen. Den-
noch verbrennen wir in Deutschland grofitenteils fossile Ener-
gietrdger, die nur in begrenztem Umfang zur Verfiigung ste-
hen und zusétzlich die Umwelt belasten. Dabei ist das Poten-
zial der erneuerbaren Energien gerade im Wérmebereich be-
sonders grof3.

Warme zum Leben

Der Mensch braucht Warme. Wir alle wollen mit warmem
Wasser duschen und in warmen H&usern wohnen — gerade
im Winter. Aber egal zu welcher Jahreszeit: Wir brauchen im-
mer Energie zum Heizen oder Kiithlen. Der Bedarf ist enorm:
Mehr als die Hélfte der gesamten Energie, die in Deutschland
verbraucht wird, wird nur fiir die Warmeerzeugung benétigt.



Woher kommt unsere Warme?

Es gibt viele Energiequellen, aus denen wir in Deutschland
Wérme gewinnen. Derzeit beziehen wir aber nur ca. 7,7 Pro-
zent unserer Warme aus erneuerbaren Energien. Der Rest
stammt aus endlichen Energiequellen wie Erdgas, Mineral-
0l und Kohle. Allein der direkte Einsatz von Erdgas, Mineral-
0l und Kohle deckt zusammen ca. drei Viertel des deutschen
Waérmebedarfs.

Die Zukunft der Warme

Der Beitrag der erneuerbaren Energien zur Warmeversor-
gung steigt seit Jahren. Und auch die Potenziale fiir die Zu-
kunft sind beachtlich: Bereits i Jahr 2020 kann sich der
Anteil erneuerbarer Energien an der Warmeversorgung auf
14 Prozent verdoppeln. Derzeit vermeiden erneuerbare
Energien im Warmebereich bereits etwa 30 Millionen Ton-
nen CO,. Dieser Minderungsbeitrag wird sich kontinuierlich
weiter erh6hen.

Entwicklung des Energieeinsatzes
6.000 - zur Warmebereitstellung
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Quelle: BMU; Langfristszenarien und Strategien fiir den Ausbau erneuerbarer Energien in Deutschland,
Leitszenario 2009; DLR: Nitsch; IfnE: Wenzel
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Warme aus erneuerbaren Energien

Erneuerbare Energien sind Energiequellen, die nach mensch-
lichem Ermessen nie versiegen werden. Die Sonne wird noch
viele Millionen Jahre scheinen. Aber auch aus anderen natiir-
lichen Quellen lésst sich Warme gewinnen. Im Erdinneren
steckt Wérme, die genutzt werden kann (Geothermie).

Auch sind Luft und Wasser oft so warm, dass sie nutzbare
Waérme liefern konnen. Daneben gibt es Energie aus Biomas-
se — z.B. Holzpellets, Holzhackschnitzel, Pflanzendéle, aber
auch Biogas. Diese Vorkommen sind natirlich begrenzt. Sie
zéhlen aber zu den erneuerbaren Energien, wenn die Pflan-
zen, aus denen die Brennstoffe gewonnen werden, wieder
neu angebaut werden. Die Pflanzen geben bei der Verbren-
nung nur das CO, ab, das sie vorher aufgenommen haben.

Erneuerbare Warme und Klimaschutz

Das Klima auf unserer Erde dndert sich. Die durchschnittli-
chen Temperaturen steigen an und dies hat gravierende Aus-
wirkungen auf unser Okosystem. Immer hiufiger ereignen
sich Naturkatastrophen wie Wirbelstiirme und Fluten.
Mineraldl und Erdgas tragen in erheblichem Umfang zu
Treibhauseffekt und Klimawandel bei. Von insgesamt tiber
755 Mio. Tonnen CO,-Emissionen jahrlich gehen ca. 27 Pro-
zent auf den Verbrauch von Erdgas, Mineral6l und Kohle zur
Waérmeversorgung zuriick. Zur Reduzierung dieser klima-
schédlichen Treibhausgase kann jeder etwas tun. Wir kénnen
die Energieeffizienz erh6hen und dadurch den Warmebedarf
reduzieren. Energie einzusparen ist aber nur eine Mdéglich-
keit; mehr erneuerbare Energien zu nutzen eine zweite.

» Erneuerbare Energien sind umweltfreundlich.

» Wer erneuerbare Energien nutzt, stopt deutlich
weniger schddliche Treibhausgase aus.

» Das schiitzt die Atmosphére und kommt dem Klima zu Gute.



Welche Ziele verfolgt die Bundesregierung mit dem
Warmegesetz?

Neben dem Klimaschutz hat der Einsatz erneuerbarer Energien
viele weitere positive Effekte. Erneuerbare Energien stehen auch
zukiinftigen Generationen unbegrenzt zur Verfiigung. Wer er-
neuerbare Energien nutzt, der setzt auerdem auf lokale Ener-
giequellen. Je mehr Solarkollektoren und Holz aus einheimi-
schen Waldern genutzt werden, umso weniger fossiles Ol und
Gas miissen importiert werden. Das macht uns unabhéngiger —
von Rohstofflieferungen, aber auch von deren Preisen.

Importpreise fiir 01, Erdgas und Steinkohle
in allen Preispfaden
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Quelle: BMU; Stand: Februar 2008 siehe Leitstudie 2008

Weniger Energieimporte bedeuten eine erhohte Wertschop-
fung im Inland. Erneuerbare-Energien-Anlagen sind High-
tech-Anlagen, die vielfach in Deutschland hergestellt werden.
Wir nutzen also eigene Vorkommen mit eigener Technologie.
Das fordert den Wirtschaftsstandort Deutschland, fiihrt zu In-
novationen und schafft neue Arbeitsplétze.

Deshalb legt das Wérmegesetz fest, dass spétestens im Jahr
2020 14 Prozent der Warme in Deutschland aus erneuerbaren
Energien stammen sollen.
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Zu was verpflichtet das Gesetz?

Das Gesetz ist am 1. Januar 2009 in Kraft getreten. Eigen-
timer von Gebduden, die neu gebaut werden, miissen ihren
Waérmebedarf anteilig mit erneuerbaren Energien decken.
Diese Nutzungspflicht trifft alle Eigentiimer, egal ob Private,
Staat oder Wirtschaft. Das gilt auch, wenn die Immobilie ver-
mietet wird. Genutzt werden konnen alle Formen von erneu-
erbaren Energien. Wer keine erneuerbaren Energien einset-
zen will, kann andere klimaschonende Mafnahmen ergrei-
fen: Eigentimer konnen ihr Haus stiarker ddmmen, Warme
aus Fernwarmenetzen beziehen, Abwiarme oder Warme aus
Kraft-Warme-Kopplung (KWK) nutzen.

AuBerdem wird die Nutzung erneuerbarer Energien auch in
Zukunft finanziell geférdert. Das bestehende Marktanreizpro-
gramm (MAP), ein Férderinstrument der Bundesregierung,
erhélt mehr Geld. Die Mittel werden auf bis zu 500 Mio. Euro
pro Jahr aufgestockt. Das bedeutet mehr Planungssicherheit
fir Investoren und neue Anreize fiir Modernisierungen im
Gebdudebestand.

Wann gilt das Warmegesetz?

Das Gesetz ist am 1. Januar 2009 in Kraft getreten. Fortan
muss grundsétzlich bei allen Neubauten, die nach diesem Da-
tum errichtet werden, das Wérmegesetz beachtet werden.
Weil der Bau eines Geb&dudes eine lange Planungsphase er-
fordert, sieht das Gesetz jedoch im Interesse der Planungs-
sicherheit eine Ubergangsfrist vor. Wer vor dem 1. Januar
2009 einen Bauantrag bei der zustdndigen Behorde gestellt
oder eine Bauanzeige erstattet hat, muss keine erneuerbaren
Energien nutzen. Dennoch empfiehlt es sich auch hier, auf
erneuerbare Energien zu setzen. Zum einen hilft der verant-
wortungsvolle Umgang mit Ressourcen allen, vor allem aber
zukinftigen Generationen. Zum anderen lohnt es sich ange-
sichts der steigenden Ol- und Gaspreise auch aus wirtschaftli-
cher Sicht.
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Welche erneuerbaren Energien konnen
genutzt werden?

Als erneuerbare Energien erkennt das Warmegesetz

» solare Strahlungsenergie,
» Biomasse,

» Geothermie und

» Umweltwdrme

an. Keine erneuerbare Energie im Sinne des Warmegesetzes
ist Abwérme. Sie kann jedoch als Ersatzmafnahme genutzt
werden.

Jeder Eigentiimer eines neuen Geb&dudes muss seinen Warme-
energiebedarf — abhéngig von der konkret genutzten Energie-
quelle - zu einem bestimmten Anteil mit regenerativen Ener-
giequellen decken. Der Warmeenergiebedarf ist der Energie-
bedarf, der bendotigt wird, um Brauchwasser zu erwdrmen
und um Raume zu temperieren. Die Mindestanteile, zu denen
der Warmeenergiebedarf gedeckt werden muss, betragen

» bei solarer Strahlungsenergie mindestens 15 Prozent,
» bei Biogas mindestens 30 Prozent und
» in allen anderen Féllen mindestens 50 Prozent.




Um den effizienten und umweltfreundlichen Einsatz der er-
neuerbaren Energiequellen zu gewéhrleisten, stellt das War-
megesetz zusétzliche Anforderungen an die technologische
Nutzung der Energien. So miissen z.B. Solarkollektoren ein be-
stimmtes Giitesiegel vorweisen, Warmepumpen bestimmte
Mindest-Jahresarbeitszahlen erfiillen und Biodle in Kesseln ver-
brannt werden, die der besten verfiigbaren Technik entsprechen.

Warmeguelle Mindestanteil Sonstige Anforderungen

Solare 15 %
Strahlungsenergie
L I
=
gasformige 30 %
Biomasse

Was ist zu beachten bei solarer Strahlungsenergie?

Gebdudeeigentiimer konnen das Warmegesetz erfiillen, wenn
sie ihren Warmebedarf zu mindestens 15 Prozent durch sola-
re Strahlungsenergie decken. Das Gesetz lasst dabei alle tech-
nischen Mdoglichkeiten offen, solange die Strahlung der Sonne
durch aktive Systeme genutzt wird.

Die am weitesten entwickelte Technologie zur Nutzung sola-
rer Strahlungsenergie ist die Solarthermie, die Warme mittels
Kollektoren aufféngt und an ein Tragermedium (meist Was-
ser) weitergibt. In diesermn Fall bietet das Gesetz fiir Wohnge-
bdude eine vereinfachte Herangehensweise iiber die Kollek-
torflédche an. So gilt die Pflicht als erfillt, wenn der Kollektor
bei Wohngebéduden mit hochstens zwei Wohnungen 0,04 m?
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Flache pro m? Nutzfldche aufweist. Hat das Haus beispielswei-
se eine Nutzfldche von 100 m? muss der Kollektor 4 m? gro83
sein. Fir Gebdude mit mehr als zwei Wohnungen ist eine
KollektorgroBe von 0,03 m? Flache pro m? Nutzfldche vorge-
sehen. Als pflichterfiilllend wird eine MaBnahme jedoch erst
dann anerkannt, wenn der Sonnenkollektor mit dem europé-
ischen Siegel ,SolarKeymark® zertifiziert ist.

Kollektorflache

bei Ein- und Zweifamilienhdusern bei Mehrfamilienhdusern

30 m?

*

Was ist zu beachten bei Geothermie?

100 m?

Die Geothermie wird in zwei Formen unterschieden: die
Tiefengeothermie und die oberflachennahe Geothermie.

Die Tiefengeothermie fordert Wérme aus gro3en Tiefen

(400 m und tiefer) an die Erdoberfldche. Das hat meist den
Vorteil, dass die Temperatur bereits ein direkt nutzbares
Niveau hat. Auch konnen in der Regel groBe Warmemengen
gefordert werden, die iber Warmenetze an mehrere Gebdu-
de verteilt werden.

Bei der oberflachennahen Geothermie hingegen wird
Wiérme aus geringer Tiefe gewonnen, die dann, sofern sie
noch nicht das erforderliche Temperaturniveau aufweist, mit
Hilfe einer Warmepumpe auf die gewiinschte Temperatur ge-

bracht wird.
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me aus der Erde: Wie man mit oberflachennaher Geothermie heizen kann

@ Die Erde erwirmt kaltes Wasser, / ——
das durch Kollsktor oder Sonde /
strdmt, ein wenig. v
) Eine Wirmepumpe entzieht dem /
Wasser die Wirme und verdichiel sie W ’
2u hiheren Temperaturen, Wirme- T e 2
Dberuhen auf einem dhnlichen — r’
rinzip wie Kihischrinke. Stromanschiuss =
1 Kilowattstunde Strom ligfert ———
© Die Erdwiirme wird gespeichert 3-5 Kilowattstunden Erdwirme
und steht 2um Heizen und zur 5

2ur

wird entweder mit groBen Kollektoren e
der Niihe der Oberfliche gewonnen () oder mit einer Tiefa rund 100 m
Erdwiirmesonde aus griBerer Tiefe gefordert ). Temperatur 12°C

Wer seine Nutzungspflicht mit Geothermie erfiillen will, muss
mindestens 50 Prozent seines Warmeenergiebedarfs auf diese
Weise decken.

Neben diesem Mindestanteil miissen - je nach eingesetzter
Technologie — bestimmte Effizienzkriterien erfiillt werden.
Beim Einsatz von Warmepumpen miissen z.B. bestimmte Jah-
resarbeitszahlen eingehalten werden. Zusétzlich miissen mo-
derne Zahler eingebaut werden; Ausnahmen gelten fiir Syste-
me mit besonders niedriger Vorlauftemperatur der Heizung.




Jahresarbeitszahl
bei Nutzung bei Nutzung
der Warme- der Warme-
pumpe nur fiir pumpe fiir
Heizung Heizung und
Warmwasser
Luft/ Wasser-
Warmepumpen 35 33
[-F]
=
é Luft/ Luft-
Warmepumpen 35 33
g
G Sole/ Wasser-
';; Warmepumpen 4,0 38
]
Wasser/ Wasser-
Warmepumpen 4,0 38
fossil angetriebene
Warmepumpen 1,2 1.2

Was ist zu beachten bei Umweltwarme?

Zdhlein-
richtungen

Warme-
mengen-
und
Stromzahler

Warme-
mengen-
und

Stromzdhler;
Ausnahme;
Veorlaultemperatur der
Heinunginlage betrigt

mar 3

Warme-
mengen- und
Brennstoffzahler;
Ausnabme:
WVorlauftemperater der
Heizusqsaniage betragt
max. 350

Umweltwédrme ist natiirliche Wérme, die der Luft oder dem
Wasser entnommen wird. Zur Erfillung der Nutzungspflicht
muss sie den Warmeenergiebedarf des neuen Geb&dudes zu
mindestens 50 Prozent decken. Wird sie mit Hilfe einer War-
mepumpe aufbereitet, gelten die gleichen technischen Krite-
rien wie bei der Nutzung von Geothermie.

Was ist zu beachten bei fester Biomasse?

Auch der Einsatz von fester Biomasse muss den Warmeenergie-
bedarf des neuen Gebdudes zu mindestens 50 Prozent decken.
Allerdings diirfen Pellets, Holzschnitzel und Scheitholz nur in
solchen Feuerungsanlagen eingesetzt werden, die den bundes-
rechtlichen Immissionsschutzbestimmungen entsprechen und
einen besonders effizienten Kesselwirkungsgrad aufweisen.

’E‘



Was ist zu beachten bei Biogas?

Biogas kann genauso eingesetzt werden wie alle anderen er-
neuerbaren Energien auch. Weil aber gerade hier Nutzungs-
konkurrenzen zu den anderen Verwendungsmoglichkeiten
der Biomasse bestehen, sei es als Energietréger, als Nahrungs-
mittel oder als Rohstoff fiir die stoffliche Verwertung, werden
hohe Anforderungen gestellt, die den effizienten Einsatz si-
cherstellen sollen. Demnach muss Biogas mindestens 30 Pro-
zent des Warmeenergiebedarfs decken und darf nur in Kraft-
Wérme-Kopplungs-Anlagen eingesetzt werden, also in Anla-
gen, die gleichzeitig Strom und Wéarme bereitstellen und des-
halb besonders effizient sind.

Was ist zu beachten bei Bio6l?

Um die Pflicht des Warmegesetzes zu erfiillen, kann der Ei-
gentimer eines neuen Gebdudes seinen Wérmeenergiebe-
darf auch zu 50 Prozent mit Biodl decken. Voraussetzung ist
jedoch, dass das Biodl in einem Kessel verbrannt wird, der
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der besten verfiigbaren Technik entspricht; derzeit ist das
ein Brennwertkessel. Eines ist im Sinne des Umweltschutzes
noch besonders wichtig: Der Einsatz von Pflanzendlen, insbe-
sondere Palm- und Sojadl, gilt nur als Pflichterfiillung, wenn
sie nachhaltig hergestellt worden sind und die Anforderun-
gen der Biokraftstoff-Nachhaltigkeitsverordnung einhalten.
Es muss also zertifiziertes und damit nachhaltiges Palm- und
Sojadl zur Pflichterfiillung verwendet werden.

Gibt es Alternativen?

Nicht jeder Eigentiimer eines neuen Gebdudes kann erneuer-
bare Energien nutzen, und nicht immer ist der Einsatz erneu-
erbarer Energien sinnvoll. Deshalb kénnen anstelle erneuer-
barer Energien andere Ma3nahmen ergriffen werden, die
dhnlich klimaschonend sind. Zu diesen ErsatzmafBnahmen
zéhlen:

» die Nutzung von Abwérme

» die Nutzung von Warme aus Kraft-Warme-Kopplungsanlagen

» der Anschluss an ein Netz der Nah- oder Fernwdrmeversorgung, das
anteilig aus erneuerbaren Energien, Abwédrme oder aus Kraft-Warme-
Kopplung gespeist wird

» die verbesserte Dadmmung des Gebdudes







Haus einpacken - Klima schiitzen

Wer sein Haus gut dimmt, verbraucht meist deutlich weniger Ener-
gie und verringert den Ausstof von Treibhausgasen. Das ist gut fiirs
Klima.

Deshalb kann jeder Gebdudeeigentiimer den Standard der Energie-
einsparverordnung (EnEV) um nochmals mindestens 15 Prozent iiber-
erfiillen. In diesem Fall miissen keine erneuerbaren Energien genutzt
werden.

Gibt es Ausnahmen?

Wer weder erneuerbare Energien nutzen noch ErsatzmafBnah-
men ergreifen kann, ist von der Nutzungspilicht befreit. Fiih-
ren Mafnahmen im Einzelfall zu einer unbilligen Hérte, kann
die zustdndige Landesbehoérde von der Nutzungspflicht be-
freien.

Konnen die Manahmen kombiniert werden?

Das Warmegdesetz ermdoglicht den Verpflichteten einen brei-
ten Handlungsspielraum. Es soll individuelle, kostengiinstige
Losungen ermdoglichen und die Entwicklung neuer Technolo-
gien fordern. Jeder Gebdudeeigentiimer kann verschiedene
erneuerbare Energien miteinander kombinieren. So kann z.B.
ein Sonnenkollektor mit Holzpellets ergénzt werden. Auch Er-
satzmaBnahmen kdonnen untereinander und mit dem Einsatz
erneuerbarer Energien kombiniert werden.



Kosten und Forderung

Die Nutzungspflicht ist teuer — und giinstig zugleich. Fir Er-
neuerbare-Energien-Anlagen fallen zunéchst hohe Investiti-
onskosten an. Aber: Durch erneuerbare Energien werden die
Kosten fir herkémmliche Brennstoffe eingespart. Wer erneu-
erbare Energien nutzt, braucht weniger oder gar kein fossiles
Ol und Gas. Der Einsatz von erneuerbaren Energien kann sich
daher rechnen, wenn man nicht nur die Investitionskosten,
sondern die gesamten Kosten iiber mehrere Jahre betrachtet.
Diese Bilanz verbessert sich noch, wenn man die Férderpro-
gramme der Bundesregierung bertiicksichtigt. Gebdudeeigen-
timer, die erneuerbare Energien nutzen, werden tiber das
Marktanreizprogramm (MAP) gefordert. Seit Programmbe-
ginn im Jahr 2000 bis Ende 2008 wurden mit Fordermitteln
von 1,2 Mrd. Euro Investitionen von 9,8 Mrd. Euro ausgeldst.
Ab 2009 bis 2012 werden aus dem Bundeshaushalt fiir die
Foérderung bis zu 500 Mio. Euro jahrlich bereitgestellt- deut-
lich mehr als in den Jahren zuvor.

Damit sollen vor allem noch mehr Eigentiimer von bestehen-
den Gebduden motiviert werden, auf erneuerbare Energien
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umzusteigen. Weiterhin sehr attraktive Forderbedingungen
gibt es unter anderem fiir Solarkollektoranlagen, Biomasse-
heizkessel und effiziente Warmepumpen. Neben einer Basis-
forderung, die von der GroéBe der Anlage abhéngt, besteht
fur Gebdaudeeigentiimer die Moglichkeit, Boni in Anspruch
zu nehmen. Wer z.B. erneuerbare Energien nutzt und hierbei
auch auf einen besonders effizienten Einsatz achtet, wird zu-
satzlich belohnt. Boni gibt es fiir den Einsatz in einer gut ge-
dammten Geb&udehiille oder wenn besonders effiziente Um-
waélzpumpen verwendet werden. Wer unterschiedliche rege-
nerative Energiequellen kombiniert, kann sich iber den sog.
Kombinationsbonus freuen. Dieser wird z.B. beim Einsatz ei-
nes Solarkollektors zusammen mit einer Warmepumpe ge-
zahlt. Auch fiir besonders innovative Losungen stehen geson-
derte Fordergelder zur Verfiigung.

Aber auch erneuerbare Energieanlagen, die zur Erfiillung ei-
ner Nutzungspflicht errichtet werden, sollen nicht leer aus-
gehen. Hier belohnt der Staat die Ubererfiillung von Mindest-
standards, die das Warmegesetz vorgibt. Einzelheiten regelt
die ,Richtlinie zur Forderung von Mainahmen zur Nutzung
erneuerbarer Energien im Warmemarkt®.

Fordermittel und ausgelostes Investitionsvolumen
in Mio. € (kumuliert)
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Quelle: BMU KI 11 2; Stand: Januar 2009
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Adressen im Internet

» www.bmu.de: Internetseite des Bundesministeriums fiir
Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU)
mit weiteren Informationen zu Natur- und Umweltschutz

» www.erneuerbare-energien.de: Internetseite des BMU zu
allen Fragen rund um das Thema ,Erneuerbare Energien®

» www.bmu.de/40512: Internetseite des BMU zum Warme-
gesetz u.a. mit dem Gesetzestext, einer konsolidierten Be-
griindung zum Gesetz und haufig gestellten Fragen

» www.bmu-klimaschutzinitiative.de

» www.bafa.de: Internetseite des Bundesamtes fiir Wirt-
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http://www.erneuerbare-energien.de
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http://www.bmu-klimaschutzinitiative.de
http://www.bafa.de

fwww.bmu.de/
ee-waerme

SN s

schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) zur Férderung erneuer-
barer Energien; Antragsformulare fiir Forderantrége fir
das MAP sind verfiigbar unter: http://www.bafa.de/bafa/de/
energie/erneuerbare_energien/index.html

» www.kfw- mittelstandsbank.de/DE_Home/Kredite/
Umweltschutz_im_Unternehmen/KfW-Erneuerbare_
Energien: Informationen zu Férderkonditionen fiir gro3e
Anlagen zur Wérmeerzeugung oder gekoppelten Strom-/
Waérmeerzeugung aus erneuerbaren Energien (u.a. Solar-
thermie, Geothermie, Biomasse, Wérmenetze)

» www.bmu.de/ee-waerme: Internetseite des BMU zu Mog-

lichkeiten zur Nutzung Erneuerbarer Energien im Wérme-
bereich (u. a. mit Informationen zu Férdermdoglichkeiten)
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http://www.kfw- mittelstandsbank.de/DE_Home/Kredite/Umweltschutz_im_Unternehmen/KfW-Erneuerbare_Energien
http://www.bmu.de/ee-waerme

,Der Staat schiitzt auch in Verantwortung fir die kiinftigen
Generationen die natirlichen Lebensgrundlagen ...“

Grundgesetz, Artikel 20 a

.

BESTELLUNG VON PUBLIKATIONEN:

Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU)
Postfach 30 03 61

53183 Bonn

Tel.: 0228 99 305-33 55

Fax: 0228 99 305-33 56

E-Mail: bmu@broschuerenversand.de

Internet: www.bmu.de

Diese Publikation ist Teil der Offentlichkeitsarbeit des Bundesministeriums fiir Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit. Sie wird kostenlos abgegeben und ist nicht zum
Verkauf bestimmt. Gedruckt auf Recyclingpapier.


mailto:bmu@broschuerenversand.de
http://www.bmu.de

	Wärme aus erneuerbaren Energien: Was bringt das neue Wärmegesetz?
	Impressum
	Herausgeber:  
	Redaktion: 
	Fachliche Durchsicht: 
	Gestaltung:  
	Druck:  
	Abbildungen:  
	Stand:  
	3. Auflage:  

	Inhalt
	Liebe Leserin, Lieber Leser
	Erneuerbare Wärme – unendlich viel Energie
	Wärme zum Leben
	Woher kommt unsere Wärme?
	Die Zukunft der Wärme
	Wärme aus erneuerbaren Energien
	Erneuerbare Wärme und Klimaschutz
	Welche Ziele verfolgt die Bundesregierung mit dem Wärmegesetz?
	Zu was verpflichtet das Gesetz?
	Wann gilt das Wärmegesetz?
	Welche erneuerbaren Energien können  genutzt werden?
	Was ist zu beachten bei solarer Strahlungsenergie?
	Was ist zu beachten bei Geothermie?
	Was ist zu beachten bei Umweltwärme?
	Was ist zu beachten bei fester Biomasse?
	Was ist zu beachten bei Biogas?
	Was ist zu beachten bei Bioöl?
	Gibt es Alternativen?
	Haus einpacken - Klima schützen
	Gibt es Ausnahmen?
	Können die Maßnahmen kombiniert werden?
	Kosten und Förderung

	Adressen im Internet
	Bestellung von Publiaktionen:
	Unbenannt



